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Beilage zu Re . 21 der Karlsruher Zeitung.
Dienstag , 28 . Januar L8VL.

Oesterreichische Monarchie.
^ Wien , 22 . Jan. Ich glaube heute bestimmt zu wis- ^

ftn , daß Rußland , statt wie früher einen Brand im Orient , ^
wenn nicht anzufachen , so doch auszunutzen, diesmal in erster ?
Reihe mit dem Löschen sich beschäftigt , und daß es speziell
auf das Ernstlichste bedacht ist , den Brand , wenn er nicht
zu löschen sein sollte , wenigstens auf das Terrain seines Ent¬
stehens zu beschränken. Serbien und Rumänim sind aus¬
drücklich verwarnt worden ; Rußland, ist ihnen gesagt , werde ,
auch M Gunsten der „bedrängten Brüder" , es „nicht dul¬
den " , daß mit bewaffneter Hand an den suzeränen Rechten
der Pforte gerüttelt werde , welche von den Mächten eben so
gut garantirt worden , als die Gerechtsame der Vasallen.
Die Zukunft , ist freilich tröstend hinzugefügt, möge offen
bleiben. Auch in Montenegro hat Rußland übrigens in einer
Weise beschwichtigt, die kein Widerstreben gestattete , hier aller¬
dings mit der bestimmten Zusicherung, für die Interessen und
die Ehre des Landes in Konstantinopel eintreten zu wollen.

Frankreich.
Paris , 23 . Jan. Nationalversammlung von

Versailles . Sitzung vom 22 . Januar .
Die Generaldebatte über die konstitutionellen Vorlagen

wird fortgesetzt . Vicomte v. Meaux (rechte» Zentrum ) theilt mit

Hrn . v. Carayon -Latour seinen Widerwillen gegen die Republik und

das Kaiserreich. Leider sei es aber am 20. November unmöglich ge-

wesen , die Monarchie einzuführen , und andererseits könne die Kammer

das Land nicht ohne Regierung lassen . So habe man das Septennat

gegründet , welches jetzt durch konstitutionelle Gesetze befestigt werden

soll . Redner begreift nicht, wie selbst die Royalisten und Republikaner

sich dieser Nothwendigkeit verschließen können : im royalistischenInteresse

liege es , ein Oberhaus als konservativen Dämpfer einzuführen , und

die Republikaner sollten erwägen, daß , wenn jetzt keines dieser Gesetze

zu Stande kommt, für sechs Jahre nur noch das ganz persönliche Re¬

giment des Marschalls übrig bleibt.
Hr . Lucien Brun (äußerste Rechte ) wiederholt , daß man mit

dem Votum vom 20 . November nur die Gewalten des Marschalls auf
eine bestimmte Frist erstrecken , nicht aber der Monarchie die Thür ver¬

schließen wollte. Seine Partei sei noch heute bereit, nach dem wahren
Sinne des Gesetzes vom 20 . November die Gewalten des Marschalls
zu stärken ; aber sie könne es nicht als ihre Ausgabe betrachten , an
einer förmlichen Septennats - Berfassung mitzuwirken. Redner äußert
dann auch noch eine Reihe von praktischen Bedenken gegen den Senat ,
das Anflösungsrecht des Präsidenten u . s. w . und wird aus allen die¬

sen Gründen mit seinen Freunden gegen die zweite Lesung stimmen.
Man sagt immer , die Monarchie sei unmöglich ; aber warum denn ?

Wir haben einen König , der die höchste Verkörperung der Ehre und

Würde ist und dem man nur ein Uebermaß von Uneigennützigkeit zum
Vorwurf machen kann ; wir haben einen Thronfolger und ein Königs¬
geschlecht, das edelste, auf welches ein Volk nur stolz sein kann , und
aus dem innersten Schoße der Nation hervorgegangen. ES fehlt also
nur Ihr guter Wille, um die Monarchie einzuführen . (Lächeln links,
Beifall rechts.)

Herzog v. Broglie (rechtes Zentrum ) . Der Sinn des Gesetzes
vom 20. November kann keinem Zweifel unterliegen . Es wollte Frank¬
reich auf sieben Jahre Sicherheit geben ; diese gesetzliche Dauer der
Gewalten des Marschalls ist eine konstitutionelle und unwiderrufliche ,
wie ich dies damals bei den Verhandlungen im Ausschüsse und später
auf der Tribüne wiederholt betont habe. Gleichzeitig wurden die Ge¬

setze versprochen, welche jetzt vorliegen. Ueber den Zweck und Inhalt
dieser Gesetze steht nun freilich einem Jeden sein Urtheil frei. Ich
für meinen Theil habe aber allerdings immer geglaubt, daß wir dem Mar¬

schall, nachdem wir ihn auf sieben Jahre an die Spitze gestellt haben,
nun auch Schutzmittel gegen die Wechselfälle einer unbestimmten Zu¬
kunft an die Hand geben müssen. Ich hege noch immer die Hoffnung ,
daß wir in der zweiten Lesung einen Boden finden werden , auf wel¬

chem wir uns über die Wahl dieser Schutzmittel verständigen können.

(Beifall . Schlußrnfe .) Hr . Raoal Duval (Appell an das Volk)
spricht gegen den Schluß . Am 20. November habe er selbst den Herzog
v. Broglie gefragt, ob die Kammer nach diesem Gesetz das Recht behalte
oder nicht, während der sieben Jahre die Monarchie wieder einzuführen -

Darauf sei ihm der Herzog die Antwort schuldig geblieben. Er solle
also jetzt nicht mit seiner Ausrichtigke t Staat machen . . . (Lebhafter
Beifall links .) Präs . d ' Audiffret - Pasquier (in Vertretung
Buffet's ) verweist dem Redner diesen unpassenden Ausdruck. Schluß
der Debatte wird abgelehnt.

Hr . du Temple (äußerste Rechte ) . Man spricht uns beständig
bald von der Unwiderruflichkeit, bald von der Unabänderlichkeit dieser

Regierung. Diese Ausdrücke sind wunderlich in einem Lande , welches
seit 1789 so oft seine Regierung gewechselt hat. Sie sind erstaunlich
im Munde des Sohnes des alten Herzogs v . Broglie . Die bösen Zun¬
gen sagen , der Herzog v. Broglie sei nur deßhalb von seinen liberalen

Freunden abgefallen, weil er unter Hrn . Thiers nicht Premierminister
sein konnte. Nun , ich für meinen Theil habe nichts zu widerrufen .
Gott sei Dank , ich irre mich selten . (Heiterkeit.) Als der Marschall
«ns damals sagte : „ Gebt mir sieben Jahre oder ich gehe "

, fand ich
das vielleicht geschickt , aber nicht sehr großmüthig , und ich habe zu die -

ser Regierung von Anfang an kein Vertrauen gehabt. Wie sollte das

auch anders sein , wenn ein Minister, der Herzog Decazes , eine Sache
feierlich verspricht und schon nach vierzehn Tagen sein Wort bricht.

(Lärm.) Präsident fordert» den Redner auf , diese Aeußerung zu¬
rückzunehmen . Hr . dnTemple . Der Herzog Decazes hat ver¬

sprochen , aus alle Interpellationen Rede zu stehen . Ich brachte ein?
Interpellation ein und Sie wißen , welches Schicksal sie gehabt hat .
Ich darf also sagen , daß der Herzog DecazeS sein Wort gebrochen hat .

Präsident ruft den Redner zurOrdnung . Hr . duTemple
Die wahre Loyalität besteht nicht bloS darin , daß man Andere nicht
täuscht , sondern auch darin , daß man aus ihren Jrrthümern keinen
Borchcil zleht. So handelt ein ächter König. Wie steht es dagegen
mit der Loyalität der Regierung vom 20. November ? (Neue Ermah¬

nungen des Präsidenten , sich parlamentarischer auszudrücken.) Redner
ergeht sich in eine Polemik gegen einige Aeußerungen des Hrn . v. La -
combe und schließt : Von drei Dingen eins : Entweder die Regie¬
rung wendet sich rechts oder sie wendet sich links , sonst wird sie zwi-

fchen zwei Stühlen auf die Erde fallen ; ich habe nicht für das Sep -
tennat gestimmt und werde auch nicht für die konstitutionellen Gesetze
stimmen.

Hr . Verenger (linkes Zentrum ) : Ich wollte ursprünglich Hrn .
Thiers , in dem ich noch immer den größten Bürger unserer Zeit ver¬
ehre, gegen die Anschuldigungen des Hrn . v . Carayon - Latour in Schutz
nehmen . Das ist aber jetzt überflüssig geworden, nachdem alle Red¬
ner der Rechten eingestanden haben, daß sie am 20. November 1873
von ihren Bundesgenossen vom Oktober gefoppt worden sind. Wir
vom linken Zentrum erkennen das Gesetz vom 20. November willig
an ; in unsern Augen soll aber das Septennat eine positive Staats¬
einrichtung sein , die sich nöthigenfalls selbst überleben, eine wirkliche
Regierung , die sich gegen alle Parteien vertheidigen kann. Wir willi¬

gen in eine zweite Lesung des Entwurfs , aber nur in der Ueber-

zeugung , daß derselbe von Grund aus geändert werden muß . General
v. Chabaud - Latour , Minister des Innern : DaS Ministerium
hat , wie Sie wissen , in Folge Ihres Votums vom 6. Januar seine
Entlassung gegeben und führt nur auf den bcsondern Wunsch des

Marschalls die Geschäfte provisorisch fort . Es betrachtet sich aber so
lange für verantwortlich, als es nicht durch ein anderes Kabinet er¬
setzt ist . Wir bilden uns nicht ein, großen Einfluß auf die Ent¬

schließungen dieses Hauses zu üben ; erst kürzlich haben wir die trau¬

rige Erfahrung gemacht , daß dies nicht in unserer Macht steht. Aber
wir haben aus alle Fälle die Pflicht, Sie an Ihr Versprechen vom
20. November zu erinnern und eine zweite Berathung der konstitu¬
tionellen Vorlagen Ihnen dringend an 's Herz zu legen . ( Sehr gut !)

Hr . Jules Favre : Wenn das Ministerium uns selbst gesteht ,
daß es ihm an der nöthigen Autorität gebricht , um an dieser Ver¬

handlung einen aktiven Antheil zu nehmen , so liegt das eben daran ,
daß die ganze politische Lage eine falsche ist. Der Berichterstatter sagt
uns , das Gesetz vom 20 . November sei ein konstitutionelles und un¬

widerrufliches ; seine Vorlage organisirt aber nur die Gewalten eines

Menschen und ist schon dadurch ein lediglich ephemäres Werk. Die
Debatte bewegte sich eine Weile um die Frage , ob Frankreich wirklich
nur dies oder noch mehr verlange , als Hr . v . Carayon -Latour ihr
eine ganz neue Wendung gab , indem er Ihnen , was doch wirklich
nicht ernst gemeint sein kann , den Vorschlag machte , den Statusquo
beizubehalten, bis ein König käme, der sich selbst einer Nation verwei¬

gert , welche ihn gar nicht haben will. (Heitere Zustimmung links .)
Der Marschall Mac Mahon soll bisher nur als Platzhalter dieses Kö¬

nigs gedient haben , und dies nennen die Herren von der Rechten ein

aufrichtiges Votum ! Sie haben sieben Jahre votirt und auch wieder

nicht votirt , sie erklären den Statusquo für entnervend , unselig, uner¬

träglich , und verlangen dann , daß er fortdauern soll , bis das Land

endlich nach dem König verlange. Ich glaube , daß wir dem Lande
etwas Anderes versprochen haben , nämlich eine bestimmte , gesetzliche
und dauerhafte Regierung , welche das Gegenwärtige schützt und für
die Zukunft einsteht. Als dieses Haus seine Vollmachten erhielt , war
Alles zu Boden geworfen : das Kaiserreich ist nicht von uns gestürzt
worden , sondern unter der Katastrophe von Sedan selbst zusammen-

gebrochen . Der Verlauf der Sitzung des Gesetzgebenden Körpers vom
4. September läßt hierüber keinen Zweifel : Kammer und Regierung
hatten in aller Form abgedankt . Als daher am Ende des Krieges die

Nationalversammlung in Bordeaux zusammentrat , wäre es ihre nächste
Aufgabe gewesen , eine regelmäßige Regierung herzustellcn; im Hin¬
blick auf die Invasion indeß und auf die Spaltungen der Parteien
gönnte man sich einen kurzen Aufschub , der nun auch durch den Aus¬

bruch schrecklicher Ereignisse nothwendig geworden war . Wer war es
damals , der inmitten dieser furchtbaren Vorgänge allein ruhig und

festen Muthes blieb ? Derselbe , den Sie gestern anklagten , und den
Sie abgesetzt haben , sobald er nur Frankreich Ruhe und Sicherheit
wiedergegeben hatte. ( Stürmischer Beifall links.) Damals verwahr¬
ten Sie sich in einer von Hrn . Vital verfaßten Proklamalion gegen
die Beschuldigung , daß Sie die Monarchie wiederherstellen wollten,
damals erhob sich nicht Hr . v . Carayon -Latour , um für seinen König
zu protestiren ; damals verlangte er nicht , man möge warten , bis

sein König sich an die Spitze der Truppen stellen werde. (Donnern¬
der Beifall links.) Kaum aber war die Gefahr vorüber und die Com¬
mune besiegt , als man die Republik schon wieder in Frage stellte .

Um Hrn . Thiers zu stürzen, verbündeten Sie sich mit Denen , welche
Sic selbst jetzt die Feinde der öffentlichen Ruhe nennen , -siegten Sie
Ihre Hand in die Hände , welche Ihre Väter verhaftet und auf den
Boulevards eine wehrlose Bevölkerung zusammenkartätscht haben,
(Beifall links.) Bei alledem nennen Sie sich Konservative ; aber was
konserviren Sie denn ? Etwa die gesellschaftlichen Prinzipien ? Diese
waren nur von der Commune bedroht, gegen welche wir Alle mit
gleichem Eifer aufgestanden sind . Nein , Sie konserviren nur die Ueber-
lieferungen des Kaiserreichs, und zwar , um sie noch zu vervollkomm¬
nen und zu verschlimmern. Die Entschließungen vom 24. Mai und
vom 20 . November waren , obgleich sie äußerlich die Republik aner¬
kannten , in Wahrheit nur gegen die Republik gerichtet . Kurz darauf
söhnten zwei Prätendenten sich mit einander aus , und man konnte
einen Augenblick glauben, daß der Streich wirklich geglückt wäre . Aber
man hatte seine Rechnung ohne das Land gemacht . Ich weiß nicht,
was den Grafen Chambord schließlich zurückhielt , aber wenn es die
Furcht vor dem Bürgerkriege war , kann ihm Niemand Unrecht geben.
Ich will mir nicht das wohlfeile Vergnügen verschaffen , die Behanp -

tung des Hrn . v . Carayon - Latour zu widerlegen , daß der König mit
offenen Arme« empfangen worden wäre, und daß das Land sein Glück
nur von dem alten Regime erwarte. Es mag sein , daß am Eude des
vorigen Jahrhunderts zwischen der durch die Philosophie aufgeklärten
Nation und der Krone ein fruchtbares und unauflösliches Bündniß
noch möglich war ; aber wer hat dieses Bündniß gebrochen ? Der
König, der sich in feinem Ansehen gekränkt glaubte und beim Auslande
Hilfe suchte. (Sturm rechts.) Die Stimme der Geschichte werden Sie
nicht ersticken können ; sie konstatirt, daß der französische Adel , um

seine Privilegien wieder zu gewinnen , sich unter die Befehle österrei¬
chischer und russischer Generale begab . Das Könizthum ist unmöglich
geworden, weil es, wie man treffend gesagt hat , in den Gepäckwagen
des Landesfeindes zurückkehrte , und gestern noch erlitt es die ärgste
Demüthigung durch Hrn . v. Carayon -Latour selbst , indem dieser es
von der französischen Tribüne herab unter die Empfehlung eines
fremden Ministers stellte , welcher sich darin gefällt, Frankreich in seinem
Elend noch zu insultiren . (Die Rechte, in unbeschreiblicher Aufregung,
unterbricht den Redner bei jedem Worte .) Hr . v. Carayon - Latour
sagte ferner , nur die Republik hätte den Staatsstreich von 1851 mög¬
lich gemacht. Das ist nicht wahr , die Republikaner schmachteten in
den Gefängnissen und Pontons , während die Monarchisten die Anti -
chambres und Bureaus ansüllten ; sie waren die Helfershelfer des
Staatsstreichs . (Hr . Gambetta : Man braucht nur die Liste der Sena¬
toren des Kaiserreichs zu lesen !) Als Ihr Restaurationsprojekt scheiterte ,
beschlossen Sie das Gesetz vom 20. November , wiederum mit Hinter¬
gedanken, welche Sie erst jetzt eingesteheu . Wir haben das Gesetz be¬
kämpft, aber da es einmal beschlossen war , fügen wir uns ihm. cWas
wir bekämpften, war nicht die siebenjährige Frist , sondern nur , daß es
uns als einzige Gewähr einen über das Land gehängten Degen gab .
Arankreich verlangt die Republik und regelmäßige Institutionen , wäh¬
rend die Vorlage nur die Gewalten eines sterblichen Menschen organi¬
sirt und diesem das Schicksal eines großen Volkes ausantworten will-
Der Marschall Mac Mahon hat im Handelsgerichte, auf seinen Reisen
und in seinen Botschaften selbst unzählige Male konstatirt , daß das
Land eine definitive Regierung haben wolle . Wenn er mich hören
wollte, würde ich ihm zurufen : Man täuscht Sie ! haben Ne den
Muth , der erste Beamte einer freien Nation zu sein ! Damit werden
Sic einen Ruhm erringen , gegen welchen der knirschende Zorn der
von Ihnen bewältigten Parteien nicht aufkommen wird. (Anhaltender
Beifall links .)

Hr . Baragnon , Unterstaatssekretär im Justizministerium : Die
Regierung thäte nicht ihre Pflicht , wenn sie nicht gegen die Auslas¬
sungen des Vorredners protestirte. Niemals sind die Lehren der Ge¬
schichte, niemals die Akte dieser Nationalversammlung gröber ent¬
stellt worden , und dies geschieht gerade nach der Wiederkehr des
TageS, da die Republik das schmählichste aller Verbrechen begangen
hat. Die Majorität dieses Hauses darf sich nicht nachsagen lassen , daß
sie ein feierlich gegebenes Versprechen nicht halten wolle. Sie hat
aber versprochen, die konstitutionellen Gesetze aufmerksam zu prüfen ,
und darum wird sie jetzt gewiß die zweite Lesung beschließen, liegen
die Rede des Hrn . Jules Favre muß ich aber den entschiedensten Pro¬
test erheben. ( Beifall rechts.) Hr . Bocher (Orleanist) : Sie werden
begreifen, daß auch ich die Verunglimpfungen des Hrn . Jules Favre
nicht unbeantwortet lassen kann. Er hat uns mit eigenthümlichem
Takte gerade nach dem 21 . Januar . . . Hr . Henri Baisson
(auf die Tribüne losstürzend) : Philippe Egalitä, der Vater Ihres
Königs , hat Ludwig XVI . mit zum Tode vernrtheilt ! (Langer Tu¬
mult .) Hr . Bocher : Ihre Heftigkeiten werden an meiner Haltung
nichts ändern . Dreimal hatten wir in Frankreich die Republik und
dreimal ist sie aus Gewaltthätigkeit und Aufruhr hervorgcgangen. Die
erste trug auf der Stirn die unauslöschlichenBlutflecken vom 10. Au¬
gust und 2. September , und als man ihr dann im Jahre III . einen
konservativen Charakter zu geben suchte , mußte sie bald der Militär¬
diktatur Platz machen. Das zweitemal , im Jahre 1848 ( Stimmen
links : Warum überspringen Sie denn das Jahr 1830 ? Nannte man
damals nicht Ihren König die beste aller Republiken? ), im Jahre
1848 , sage ich, bestand eine ehrliche und liberale Regierung , welche
kein Recht verletzt , kein Gesetz übertreten hatte ; noch einmal war die
Republik das Kind des Aufruhrs , noch einmal führte sie durch den
Bürger - und GefellschaftSkrieg zur Diktatur . Am 4. September end¬
lich haben die Männer der provisorischen Regierung , das ist richtig ,
die Gewalt nicht an sich gerissen , sondern aus dem Kothe aufgelesen;
aber die Geschichte wird entscheiden , in welchem Maße sie für die Ver¬
schlimmerung unseres Kriegsunglücks und für das furchtbare Lösegeld,
das wir schließlich zu erlegen hatten , verantwortlich sind. Thatsache
bleibt, daß die Republik niemals aus einem freien Beschlüsse der Na¬
tion hervorgegangsn ist, und dies glaube ich in dem -Augenblick konsta-
tiren zu sollen, da wir uns vielleicht wieder mit der Frage , ob Repu¬
blik oder Monarchie , zu beschäftigen haben werd . n. (Lebhafter Beifall
rechts.) Schluß der Debatte wird angenommen. Die Nationalver¬
sammlung beschließt mit 538 gegen 145 Stimmen die zweite
Lesung der konstitutionellen Gesetze. (Dagegen die äußerste Rechie ,
die äußerste Linke und die Bonapartisien , dafür u . A . auch Hr . Thiers .)
Auf die nächste Tagesordnung (Montag) wird trotz der Einsprache der
Herren Jules Ferry und Grmbetta das Seuatsgesetz
gestellt, natürlich zunächst auch nur die erste Lesung desselben .

Vermischte Nachrichten
— Die Vorbereitungen zur Aufführung des nationalen Festspiels

„Der Ring des Nibelungen " von Richard Wagner sind, wie das

„ Bayreuth . Tagblatt " mittheilt , nun so weit gediehen , daß der Zeit¬
punkt der Proben sowie der Aufführung selbst, wie folg«, festgestellt wer-
konnte : Tie ersten Gesangsproben mit Klavierbegleitung finden im
Juli dieses Jahres statt, und wird je eine Woche dieses Monats auf¬
einanderfolgend den vier Theilen des Werkes , dem „ Rheingold"

, der
„ Walküre "

, „ Siegfried " und „ Götterdämmerung"
, gewidmet werden.

Bis Mtte August folgen sodann dieselben Proben in gedrängter Auf¬
einanderfolge und mit Orchcsterbegleitung. Die dritte Woche des August
soll bereits zur Prüfung und Feststellung schwieriger scenischer Evo¬
lutionen , soweit die Darsteller an denselben b.-theiligt sind , Verwender
werden . Die Monate Juni und Juli 1876 sind den vollständigen
Hauptproben des ganzen Werkes gewidmet . In der ersten Woche des
August 1876 soll dann die erste Aufführung ui folgender Weise statt¬
finden : Sonntag Abends um 4 Uhr Beginn der Ausführung des
„ Rheingold " . Montag kommt die „Walküre"

, Dienstag „ Siegsried"
und Mittwoch „ Götterdämmerung " zur Darstellung. An diesen drei
Tagen ist der Beginn der Ausführung auf 4 Uhr Nachmittags und
nach jedem Akt eine längere Zwischenpause zur neuen Sammlung des
Publikums und zur Erholung für die ausführenden Künstler ( für diese
in hiezu vorbereiteten verdeckten Gartenrüumen ) in Aussicht genom¬
men . Ganz in derselben Weise soll dann in der zweiten Woche des
Lugust die erste und in der dritten Woche die zweite Wiederholung den
Gesammtauffiihruwg vor sich gehen.



Handel und Verkehr .
Neuester Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

II !. Seiten
Handelsberichte .

V. Frankfurt , 23. Jan . (Börsenwoche vom 16. - 22 . Januar .)
Trotz der im Grunde genommen günstigen Disposition unseres Platzes ,
dessen Haussebestrebungen gegen Ende der Vorwoche von Wien aus
unterstützt wurden , vermochte sich diese Woche keine auswärts gehende
Tendenz zu entwickeln, vielmehr war die Haltung der Börse im We¬
sentlichen eine schwankende . Die Besserung der Kreditaktien, durch den
Abschluß der neuen österr. Anleihe Seitens der Kreditanstalts - Gruppe
und dem Bankhause Rothschild hervorgerusen, reflektirte nur kurze Zeit
günstig auf das Geschäft, indem die feste Stimmung bald durch die
Vorgänge in Spanien (angeblich Besetzung von Zarauz durch deutsche
Marmetruppen ) und die Deroute schwerer preuß . Bahnen , sowie an¬
derer mehr lokaler Werthe am Berliner Platz, ein Ende fand. Nach
den matten Börsen am Montag und Dienstag vermochte man erst, in
Folge der theilweisen Störung der telegraphischen Leitung mit Berlin
auf sich selbst angewiesen , am Mittwoch eine festere Position zu ge¬
winnen . die am Schluß dieser Börse , als von Berlin durch Deckungs¬
käufe der Contremine gebesserte Kurse cinliefen, noch ausgeprägter her¬
vortrat . Diese Wendung zum Besseren sollte indeß keinen langen Be¬
stand haben. Unter dem schlimmen Eindruck, den eine Privatdepeschc
der „ Frkf . Jtg ." ans London, welche den unmittelbaren Ausbruch eines
Krieges zwischen der Pforte und Montenegro prognostizirte , entstand
gestern am Spekulaionsmarkt ein stürmisches, die Kurse stark herab¬
drückendes Angebot, welches auch nicht auf die andern Werthgebiete ohne
Einfluß blieb. Heute zeigte sich auf bessere auswärtige Kurse und beru¬
higendere Mittheilungen über den Stand der Dinge im Orient wieder
eine kleine Erholung , welche sich auf die Nebenpapiere erstreckte , ohne
daß sich ledoch im Geschäft eine besonders lebhafte Bewegung entfaltete.

Das Geschäft am Spekulationsmarkt war in der ersten Wochen¬
hälfte ziemlich belebt, litt aber später unter dem Einfluß der lustlosen
Stimmung . Kreditaktien, am regsten im Verkehr, wichen von 218
auf 205 ' /z , stiegen wieder bis 208 ' /g , verstauten am Donnerstag auf
2022 /, und blieben heute 204 . Staatsbahn -Aklien gingen von 270
auf 265 herab und schließen 267 ^ . Lombarden zeigten sich in Folee
der Mehreinnahme des österr. Bahnnetzes relativ fest. Sie bewegten
sich zwischen 113 /z — 115 —115 /§—115' /^ und 115. Wie die Haupt -
spekulationsefsektcn weisen auch die übrigen Werthgebiete fast stimmt-
sich Kreditverluste auf, während die Umsätze sich in ziemlich beschränk¬
ten Grenzen hielten. Oesterr . Bahnen waren ohne Ausnahme am
Markt ; die Kursaufbesserungen Einzelner gingen durch die Baisse der
letzten Tage wieder verloren . Von d mischen Bahnen waren beson¬
ders diejenigen rückgängig , welche auch in Berlin gehandelt werden.
Alte bahr . Ostbahn , Oberhessen und Hess. Ludwigsbahn büßten je 1
Prozent , Rheinische Stamm 7 Prozent ein . Auch pfälzische Bahnen
sind um Bruchtheile matter . Bankaktien wurden durch Contreminen -
Manöver meist stark im Kurse herabgedrückt. Oesterr . Nationalbank
gingen von 884 auf 850 herab, schließen aber besser zu 866 . Darm¬
städter gaben 4 ' /z Prozent , Meininger l ' /z Prozent nach . Fest zeig¬
ten sich : Prov .-Diskonts . engl. Wechslerbank, österr. Wechslerbank,
Leipziger Vereinsbank , Brüsseler und Basler Bankverein . Reichskon¬
tinental besserten sich um Prozent ; die übrigen sind matter .

Auch am Aulagemarkt machte sich mehr oder wenigtr Lit weichende
Tendenz geltend. Oesterr . Fonds und urpgar. SchatzaWeisimgen , so -
wie russische und amerikanische StaatSpaprere verkehrten etwas nach¬
gebend , zu gestiegenen Coursen hingegen ungarische Eisenbahn-Anleihe
und Goworer . Spanier hielten sich fest zu ca. 23 . Oesterr .-ungari -
sche Prioritäten wurden theilweise besser bezahlt ; von denjenigen, die
sich niedriger stellten, heben wir Kaschau -Oderberger hervor , welche ^ Proz .
verloren . Von Pfandbriefen österreich . und russischer Bodenkredit an¬
ziehend ; auch neuer ungarischer Bodenkredit war zu dem höheren Preis
von 81 ' /° in Umsatz . Von deutschen Prioritäten thüringische zu 99
gefragt. Loose waren wenig belebt ; deutsche Loose erfreuten sich kleiner
Courserhöhungen , österreichische dagegen eher offerirt. 1864er 4 ' /z Rm .,
ungarische 3 '/z Rm . , matter . Donauregulirungs -Loose höher. Von
fremden Devisen, Amsterdam theurer , Wien schwächer . Geld ist flüssig .
Privatdiskonto 3^/, Prozent .

Berlin , 23. Jan . Schlußbericht. Weizen per Januar — ,
per April -Mai 185.50. Roggen per Januar 156.— , per April -Mai
148.50 . Rüböl per Januar 5450 , Per April -Mai 55.50 . Spiritus
per Januar 55.80, per April -Mai 57 .10. Hafer per Januar — .—,
per April-Mai 172 .—.

Köln , 23. Jan . Zucker . Auf den sächsischen Märkten blieben
die Produzenten in dieser Woche in sehr scher Haltung und Käufer
waren genöthigt, für scharfe Rohzucker zum Theil wieder etwas höhere
Preise zu bewilligen. Für gute eiche Produkte von circa 94 wur¬
den Mk. 33 — 33,50 , für Kornzucker von ca. 97 36 — 36,50 bezahlt.
Rafstnirte Zucker wurden nur für den laufenden Bedarf gekauft; die
Nonrungen von Mk. 45 —46 für Raffinaden , 44 für gewöhnliche
Melissorten , 38 — 46 für gemahlenen Zucker erfuhren im Allgemeinen
keine Aenderung . — Das Geschäft am hiesigen Platz beschränkte sich
auf den nächsten Bedarf ; von außen , besonders aus Hessen , Baden
nnd dem Elsaß liefen große Ordres auf Melis bei den Raffinerien ein,mit deren Ausführung dieselben bis gegen Ende Februar beschäftigt
sein werden. Weißer Candis bleibt sehr gesucht und knapp.

Die Notirungen sind : Feinste Raffinade mit Etiquette Mk. 47,50,
Raffinade 46,50 , Melis Nr . 1 46 , Nr . 2 45,50 , Nr . 3 45, gemahlene
Raffinade 46,50 , gemahlener Melis Nr . 1 43,50 , Nr . 2 42,50 , Candis ,
weiß 60—66, halbweiß 56 — 60, gelb 50, schön hellbraun 49, hellbraun
48, R . Farin Nr . 18 34,50 , Nr . 15 33 , Nr . 12 31,50 , Raff . Rüben -
syrup Mk. 15—16.

Köln , 23. Jan . ( Schlußbericht.) Weizen fester , effekt. hiesiger 20.25,
effektiv fremder 20.— , Per März 1955 , per Mai 19.10. Roggen
besser , eff. fremder 17.50 , per März 15.25 , per Mai 15.—. Hafer
still , effekt. 19.50, per März 18.40 , Per Mai 18.15. Rüböl effektiv
29 .50, per Mai 30 —, Per Oktbr . 3l .50.

Hamburg , 23. Jan . Schlußbericht. Weizen matt , Per Januar -
Februar 186 G ., per April -Mai 186. - G ., per Mai -Juni 187.— G.
Roggen fest , Per Januar - Februar 154 G ., per Aprü -Mai 149 G„
per Mai -Juni 148 G.

Mainz , 23 . Jan . Weizen fest, per März 19.75 , per Mai 1SL5 .
Roggen unver ., Per März 165 , per Mai 15.M . Hafer unser ., per
März 18.90 , Per Mai 13.55 . Rüböl ruhig , Per Mai 30.70 , Per
Oktober 31 .80.

Pesth , 23 . Jan . Termin -Haser 2 .12 bis 2.13. Weizen ruhig ,
preishaltend , fest. Gerste preishaltend . Hafer nnd Mais flau.

Weizen, 85pf. 4 fl. 45 kr. bis 4 .55, do. 89pf . 5.10 bis 5.15. Roggen

380 bis 3 .85. Gerste 2.70 bis 370 . Hafer 2.15 . Mais 3 .05 bis3 .10, do . Banater 280 bis 2.85 , da. «euer - bis - . Rüböl! 43 . Spiritus 20.
6 .1/ . Paris , 23 . Jan . Am Boulevard machte gestern Abend die

^ Hausse neue Fortschritte und 5proz. Rente erreichte 100.60. Man> hielt eS dort für ein günstiges Zeichen, daß die zweit« Lesung der Ver»^ faffungs -esetze mit einer so großen Majorität beschlossen morde,/ wäre.! Heute verhehlte man sich dagegen nicht, daß die herausfordernde Rede
! Ju es Favre 's die ohnehin schon so schwachen Aussichten auf eine

Verständigung der Zentren erheblich vermindert habe , u d beeilte sich ,^ zurealistren . Schluß ruhig : 5proz . Rente 100L2,3proz . 62 .05 , Italiener ;' wegen der Abreise Garibaldi '- nach Rom ŝchwächer 6625 , Türken , die ge¬stern Abend schon über 42 gegangen waren , wichen in Folge einesArtikels der „ Semaine financisre "
, durch welchen die Pforte der Ban¬

gte vttomane noch immer unfreundlich gegenübersteht, wieder auf41.70 , spanische Exterieurs , erst sehr gesucht , 23 ' /, g, dann wieder 22 " /,x,Formier 852 , Banque de Paris 1140, Mobilier 428 nach 440 , Spanische
, Mobilftr 688 , Franco -Jtalienne nnd Franco -Hollandaise im Schlepptau! des Mobilier ebenfalls um lObiS 15 Fr . höher, 487 und 553 , Banquevttomane 662 , österr. Bodenkredit 552 , Staatsbahn 662 , Lombarden 292.
! -s- Paris , 23. Jan . Rüböl Per Januar 75 .— , per März -April! 76 .20, per Mai -August 77 .50. Mehl, 8 Mrk., per Januar 54 .—, perMärz -April 53.70 , per Mai -August 55 .25. Weizen per Januar 25 .20,^ per März -April 25.20, per Mai -August 26 .—. Roggen Per Januar! 1950 , per März - April 1950 . Spiritus Per Jan . 53.—. Zucker 5350 .
! Amsterdam , 23. Jan . Weizen loeo geschäftSlos , per März 263,, per Mai 267 , per Novbr . 277 . Roggen Io« > unveränd . , per März187 ' /, , per Mai 183, Per Juli —, per Okt. 186. Rüböl loco 32 >/z ,
/ per Frühjahr 33 , per Herbst 34?/, . Raps loe» — , per Frühjahr
s 350, Per Herbst 351 .
l Liverpool , 22 . Jan . Baumwollenmarkt . Umsatz : 15,000Ballen , davon auf Spekulation und Export 3000 Ballen . Ruhig .Upland 7 -' /,x .

Das der Deutschen transatlantischen Dampfschifffahrts-Gesellschaft
(Adler-Linie) in Hamburg gehörende Post-Dampfschiff „ Schiller "

, Ka¬
pitän Thomas , trat am 21 . Januar seine erste diesjährM Reisemit Passagieren, Post nnd Ladung von Hamburg direkt ohne
Zwischenhäfen anzulaufen nach Newyork an.

WittrrnugSbeobachtuugrn
der meteorologische» Statt »« Karlsruhe .

Baro¬
meter.

Thermo- Keuch»

Januar
meta
in 0.

tigreilw
Proc .

Wmd. Himmel . Bemerkung .

23 . Mltg«. 2Uhr 752 .1 -j- 4 .0 48 SW . bedeckt Graupeln .
„ NachtS S » 749 .0 i- 5.2 78 „ „24 . « rv«. 7U»' 746 .7 -s- 8.6 76 ,, ,, —

„ Mttg ». 2Uhr742 .8 -1^12.0 50 SW . s. bew . Sturm .
„ NachtS g Uhr 743 .9 ^ 8.9 69 „ bedeckt

25 . M-rgS.7 . 742 .7 1- 4 .8 62 „ „ Sturm .

Verantwortlicher Redakteur Paul Kretzschmar in Karlsruhe .

O .315. Amtsgericht Bonndorf . Gemeicke Schwauingen .

Oefferrtlme Aufforderung .
Die Grund - uud UntecpfM dbrlchs - Beleiniittmg betr .
Aus Grund der Gesetzes vom 28 . Januar 1874 die öffentliche Mahnung bei

Bereinigung der Grund - und UnterpsandSbücher betreffend , ergeht hiermit
1. An säwmtliche Gläubiger , die seit länger MS dreißig Jahren in die Bücher

dieser Gemeinde eingeschrieben sind , die Mahnung , diese , in so seru sie noch
Giltigkeit haben, zu erneuern ,

2. widrigenfalls die
innerhalb sechs Monaten

, noch dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge gestrichen werden ;
3 . wird zugleich bekannt gemocht , daß ein Berzeichniß der in den Büchern be¬

sagter Gemeinde seit mehr als dreißig Jahren eingeschriebenen Einträge auf
dem Rathhause dahier zur Einsicht offen ttegt.

Schwaningen , den 20 . Januar 1875 .
Das Pfandgericht. Der Bereinigung - -Kommissär :

Schlotter , Bürgermeister . Geng , Rachschreiber.

O .303 . Gemeinde Stetten . Amt Ueberlingeu .

OeffenLliche Mahnung
zur Erneuerung von Grund - uud Uurespfat-dbuchs - Einträg n

beN 'fffend.
Auf Grund deS Gesetzes vom 5. Juni 1860 , Reg .-Bl Nr . 30 , Seite 214 , und

vom 28. Januar 1874, Gesetzes - und Verordnungsblatt Nr . 5 , Seite 45 , werden
fämmtliche Gläubiger , zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs - und Unterpfands -
rechten in den hiesigen Grund - und Unterpsandsbüchern seit länger als dreißig Jahren
bestehen , Hiemil ausgesordett, die Erneuerung der Einträge in der nach 8 20 der Voll¬
zugsverordnung vom 31 . Januar 1874 vorgeschriebenen Weise nachzusnchen , wenn
die in den Einträgen bezeiän eren Ansprüche noch zu Recht bestehen .

Die innexhalb sechs Monaten nach dem Erscheinen dieser öffentlichen
Mahnung nicht erneuerten Einträge werden nach Art . 4 des Gesetze- von Amt- wegen
gestrichen , beziehungsweise iür erloschen erklärt.

Ein Berzeichniß der seit länger als dreißig Jahren in den hiesigen Grund -
nnd Uulerpfalidibiichcrn eingeschri denen Einträge liegt im hiesigen RathSzimmcr zur
Einsicht auf .

Stetten , den 21. Januar 1875
Das Pfandgerichr : Der BereinignngS - Kvmmissär:

Bürgermeister Knecht . Rachschreiber Hibschenberger .
O.294. Amtsgericht Mu11tzc > m. Gcmciuoe Seefelden .

Oeffentliche Aufforderung . »
Die Berem - tim Z der Gru >d - und Utilerpfaudsbüchcr bctr .

Aus Grund des Gesetzes vom 5. Juni 1880 , und 28 . Januar 1874 , werden
sämmtliche Gläubiger oder deren Rechtsnachfolger , zu deren Gunsten Einträge von
Vorzugs - und Umcrpfandtrechten iu den hiesigen Grund - und Pfandbüchern seit län -
ger als dreißig Jahren besiegen , hie . mit aufgefordert , die Erneuerung der Einträge
rir der nach 8 20 d-. c V llzugs - Äecoidnun , vom 3t . Jiauar 1874 vorgeschriebenen
Weife

innerhalb sechs Monaten
nachznsuchen , falls sie noch Ansprüche an deren Fortbestehen zu haben glauben, widri¬
genfalls solche aus Grans de » Art . 4 deS erwähnten Gesetzes gestrichen würden.

Ein Ver ;eichniß der !e t länger als dreißig Jahren in den hiesigen Grund - und
Pchndbacheru emg, schriebe,len Einträge liegr rin hiesigen Rachszimmer zur Einsicht
offen .

Seefelden , den 2l . Januar 1875.
Das Piandgerichi . Der BereinizungSkomwissär :

Bürgeltn , Bürgermeister . L. G m e l i n.

O .295. AwiSgerichtSbezirk Wertheim . Gemeinde Vellingen .

Oeffentliche Aufforderung .
Die Vt '

rduugruiZ der Grund - und Uitterpfaudsbücher zu
Bettingen betr .

Diejenigen Personen , zu deren Gunsten Einträge von Vorzug» , oder Unter-
pfaadSrcchlen länger als 30 Jahre i» den Grund - oder Unter plant Sbüchern zuBettin -
gen eiagt ' chrlrdiN find , wirren hiermit »ns Grund LeS Gesetze» vom 5. Juni 1860
und «8 . Januar 1874 ausgefordert, die Erneuerung derselben bei dem Pfand und
Gewährgerichte zu Bettingen unter Beobachtung der im 8 20 der VollzugSser-
ordnung vom 3t . Januar rs74 vorgeschriebenen Formen nachzusuche » , fall» sie noch
An -prüche auf da« Fortbestehen dieser Elnträge zu haben glauben , unter Androhung
deS RechiSuachchcilS , daß die

innerhalb sechs Monaten
nach dieser Mahnung nicht erneuerten Einträge nach Ablauf von sechs Monaten , ge¬

rechnet vom Tag - der letzten Einrückung der öffentlichen Verkündung der Mahnung Würges , Karolive , geb. Weil , in Ren -
nach Art 4 des Gesetze- vom 5. Juni 1860 , von awtSwegeu werden gestrichen werden, darf, Klägerin , geg- n ibren Ehemann vouEin Ver ;e>chviß der in den Grund - und Pfandbücher« der Gemeinde B ettin - d̂a, Beklagten, wegen Vermögensabsonde-
gen seit wehr als dreißig Jahren rmgeschriebenen Einträge liegt in dem Gemeinde- . .
Hause daselbst zur Einsicht offen.

Bettingen , den 18. Januar 1875.
Gemeinderath

Friedrich , Bürgermeister .
Rachschreiber Michael Weimer ,

als Bereinigungskommissär .
mit der Wirkung der Eröffnung an der Ge-sSurgert«ye Rechtspflege .

Games
O282 . Nr . 504 ' Konstanz . Segen

Malhia » Wiehler , Kronenwftth von
titzelstetten, baden wir Gant erkannt und eS
wird nunmehr zum RichligstellungS- und
BorzugSoersahren Tagfahrt auberaumt aas
Dienstag den 16. Februar l. I .,

f r ü h 9 U h r.
ES werden alle Diejenigen , welche a«S

na » immer für einem Grunde Anspruch» or
Sie Kanttnafje wachen wollen, aufgefordert,
solche in der angesetzten Lagsahn , bei Ver¬
meidung der Ausschlusses von der Gant ,
oersöulich oder durch gehörig BevsllmäL -
rigte, schriftlich oder mündlich, aozumeldcr
and zugleich ihre etwaigen Vorzugs - «de.
Unterpfand- rechte zu bezeichnen , sowie ihr,
ettwet«urkunden vorzulegrn oder den Be¬
weis durch aiwere Beweismittel aazutreteu .

Ja derselben Lagfahrt wird ein Masse-
-fleger und ein Gläubiger « uSfchuß ernanm
und ein Borg - oder Nachlaßvergleiq ver-
sucht werden , und cs werden in Bezug »u
vsrgvergleiche und Ernennung de» Masse
pflegerS und GläubigerauSschuffeSdie Sticht ,
erscheinenden als der Mehrheit der Erfchre -
aencn beilrerend angeseqeu werde«.

Die im Ausland « wohnenden Gläubige ,
roden längsten» bi» zn jener Tagsahrt einer,
dahier wohnenden Gewalthaber für dev
Empsang aller Ernhändigurren zu bestelle^
reiche nach den Gesetzen der Partei scckist
zescheheu sollen, widrigenfalls alle weiterer
Persngungen m d Erkenntnisse mit der gte»-
cheu Wirkung, wie wenn sie der Parte « er¬
öffnet wären , nur an dem SitzungSorre
de » Gerichts angeschlagen würden .

Konstanz, den 19. Januar 1875.
Großh . bad . Amtsgericht,

v. W ä n k e r .
O.280 Nr . 601 . Triderg . Gegen

Anton Schiebel van Lriberg haben wir
Gant erkannt und zum Richtigstellung- »
und Vorzug- verjahren Tagsahrt anberaumt
aus

Donnerstag den 4. Februar ,
Vormittags 9 Uhr .

ES werde » alle Dieienigen , welche An¬
sprüche an die Gantmaffe machen, ansge¬
fordert, solche in der Tagfahrr bei Vcrmei-
den des Ausschlusses schriftlich oder münd¬
lich anzumelden , etwaige Vorzug»- oder
UnterpfaodSrechte zu bezeichnen , BeweiS-
urknnden voreiligen oder den Beweis durch
andere Beweismittel anzutreten .
In derselbenTagsahrt wird ein MassePfleger

und Gläubigerausschuß ernannt , ein Borg¬
oder Nachlaßvergleich versucht uilt in Bezug
aus Borgvergieiche und Ernennung deS
Massepfieger» und GläubtgerauSschusseSdir
Nichterscheinen«-» als der Mehrheit der
Erschienenen beitreleud angesehen » erden.

Die im Auslände wohnende» Gläubiger
haben nnen im Inland wohnhaften Za -
PellungSgewalthaber zo bestellen , widrigen-
s»>A wettere Verfügungen and Erkeuntmsse

ruug wurde durch Urtheil vom Heutigen
die Klägerin für berechtigt erklärt, ihr Ver¬
mögen von dem ihre- Ehemannes obzusou-
dern. Die» wird zur Kenntniß der Gläu¬
biger gebracht .

Karlsruhe , den 11. Januar 1875
Großh . bad. Kreis« und Hofgericht. —

Civilkammer I .
W i e l a n d t .

Weber .
Strafrechtspflege .

Ladmlstk » saß Fahsdmrgr » .O .2S8. Sir. 194. Offen dura . In
Anklagesachen gegen Wilhelm Wieder von

richtStafelangeschlagen , beziehungsweiseden
Gläubiger » , deren Aufenthalt bekannt ist,
durch tue Post zugesendet werden.

Triderg , den 20. Januar 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

L e d e r l e.
Bu chen. Gegen Frleseaheim , Adolf Kopf von Lahr, JosephMathias Eckert , Oberwuller von Alt - Aopf von Friesenheim , Karl Ladwig Ehri -he.m, haben w.r Kam «rkannl und -- wird ^ Rost von Lahr, Max Holzer vonnunmehr zum Rtchttgstellungs- und Vor- x«hr, Karl Heinrich « anl o°n Lahr wegen»mSvertabren Tagfahr , an^ r -nw - auf Ungehorsam- in EMllung der WehrpstschtFE b ru ar d. I ., ist Hauptverhandlung ausVormittags 9 Uhr . Montag den 22 . Februar 187LES werden alle Dreremgen,welcheaus wa» Morgens 9 Ubr

^
immer für einem Grunde Ansprüchean l». ^ beraumt , und werden hiezu die Beschul-Saarmaffe wachen wolle» . « -fgesoMert . d .gwn mir dem Anfügen «orgeladen . daßangesetzlen Tagfahrt , de« Ver - ihrem Ausbleiben das Urtdeil nack, demsvlche in der
Meldung de» Ausschlusses von
persönlich oder durch gehörig Bevollmäch¬
tigte, schriftlich oder mündlich, anzumeldrv ,
und zugleich ihre etwaigen Vorzugs - oder
ilmerpfandSreqre zu bezeichnen , sowie ihr« !
BewetSurkunden vorzulegen ober den Be- j
wei» durch andere Beweismittel anzutreten . ;

In derselben Tagfahrt wird er» Masse

, ocr « er- gF ihrem Ausbleiben das Urtdeil nach demder Gant , Ergebnisse der Untersuchung gefällt würde.
Offenburg , den 19. Januar 1875.
Großh . bad. Kreis- und Hofgerichr . —

Strafkammer .
E i s e l e i a .

Oesterle . HO .316 . J .Nr . 276. Heidelberg .Der Rekrut Christian Winter von HelmS-psteger und -in Gläub .aerauSschuß ernannt , h^ . AmlS Bruchsal, zugetheilt dem 2. « a-and rm Bora - oder Nachlaßverglnch ver-Borg - oder Nachlaßvergleich
sucht werde» , und eS werden in Bezug aus
Vorgoerglerche und Ernennung de» Masie-
p-leger» und GläubigeransschuffeS die Richt¬
erscheluenden atS der Mehrheit der Lrjchi«
« neu beitretend angesehen werden.

Dt « im Anslande wohnenden Gläubiger
haben längstens bis zu jener Tagsahrt einen
dahier wohnenden Gewalthaber für den
Empfang aller Einhändigungen zn bestellen ,
welche nach den Gesetzen der Parier selb;,
geschehen sollen, widrigenfalls alle weiterer,
Verfügungen und Erkenntnisse mit der glei¬
chen Wirkung , wie wenn sie der Partei er -
öffnet wären , nnr au dem SitzungSvrn
des Gerichts angeschlagen, bezichungSweis «
den im Auslände wohnenden ÄlSuvigern,bereu Aufenthaltsort bekannt ist, durch die
Post zugrjrndet würden.

Buchen, den 19. Januar 1875.
Großh . bad . Amtsgericht.

Bauer .
Vcrmögensabsvirdrrllllgkll.

O .310. Nr . 323 . Cio.- Kamm

bischer, Greolldierregiment jNr . no , wel¬
cher sich ohne Abmeldung von Mannheim
entsernte und ihm somit seine GestellungS-
Ordre nicht aaSgehäudigt werden konnte,wird hiermit ausgefordert, sich innerhalb

sech » Wochen
bei dem UnterzeichnetenBez rkS-Cvtmuando
zu gestellea , widrigenfasts das DescitioaS -
oerlahren gegen ihn ciageleilet wird.

Heidelberg , den 23. Januar 1875.
Königliches Bezirks- Tswwanbo des 2. Ba¬
taillons (Heidelberg) 2 . Badischen Land¬

wehr Regiment- Nr . 110.

Bern ». Bekanntmachungen .
N .916 . 2. Mahlberg . (Hol, » er -

sieigerung .) Au» dem 0 , Stande von
der Eisenbahnstation Kixpenheim entfern¬
ten Dvmänenwaid KieserSwatd versteigernwir mit unverzinslicher Borgsrist bis 1. An«
gust l. I .

Donnerstag den 28 . l. M .
Frei - , Vormittags 9 Uhr ,bürg . Di « Ehefrau de» Christof Kngler , im Schlage selbstEmma , geborene Schmutzer , von Ha»- 4 Eichen mit 7.86FM . i. G . , 300Esche »

lach hat bei diesseitigem Gericht gegen ihren mit 196,24 F .M . i Ä ., 19 Erlen mit 13.23
Ehemann Klage auf VcrmögeuSabsonde- F .M . i. B., 4 Hainbuchen mit 0,89 F .M.
rang erhoben. Tagfahrt zur Verhandlung i. G ., 6 Ulmen mit 7,96 F .M. i. G , 2 Bir -
auf diese Klage in össentlicher GenchtSst- km mit 0 86 FM . i G-. 2 Ahorne mit OMHang ist ouberaumt aus ,F .M . i. G , 2 Pappeln mit 1,57 F .M . i. G.,Montag den 1. März d . I . , !un » 1 Maßholder mit 0,28 FM . FernerVormittags 8 ' , Uhr . 10 S >er 2 4 M . lauge eschen« und 28 SterDiese- wird zur Kenntniß der Gläubiger 2 M . lange erlene Rollen ,bekannt gemacht . > Dvmäneuwsldhüier Schell in Kippea-

Freiburg , den 21. Januar 1875 sbeiwweiler «st beauftragt , dar Holz vor
Großh. bad . Kreis - und Hvsgericht . der Versteigerung auf Verlangen vsrz»-

o. Rotleck . zeigen .
Fra » tz. Mohlberg, dm 20. Januar 1875.O .300. Nr . 158. Karlsruhe . In Großh. BrzirlSsorstei Kippeuherm.

Sacheu der Ehefrau des Peier Josephs v. Wänker .

» ruck und Verl » , » er G. vr, » » ' scheu H » fr,chdr » « trti .̂
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